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Ehre Gottes, um Heile unſerer Seele und der von ott uns an
vertrauten Seelen gereichen!

igen Pfarrvicar Robert Breitſchopf
VII ſtoralklugheit.) Ueber dieſe beſonders Iun unſerenchweren Zeiten ſo nothwendige Tugend kann nie genug geſprochenund geſchrieben werden. Bekanntlich beſteht die Paſtoralklugheit un

der Fähigkeit und Gewandtheit, die gegebenen Umſtände und Ver
hältniſſe objectiv betrachten und die zugebote ſtehenden Mittel
ſo anzuwenden, daſs der Seelſorger durch all ein Thun und Laſſenbeſonders aber in ſchwierigen oder heiklichen Fällen, die Zwecke der
Paſtoration fördere und realiſiere.

Der Ausſpruch der heiligen Schrift „Initium sapientiae timor
Domini“ (Es 110, findet auch auf die Paſtoralklugheit An⸗
wendung. n ihm iſt eine der Grundbedingungen bezeichnet, ohnewelche (5 keine echte Paſtoralklugheit geben kann. Die heilige Uriſt nämli innige Ehrfurcht, religiöſe Scheu vor ott und Hochachtungſeines heiligen illens, Uhr. alſo zuv Gewiſſenhaftigkeit, 3u einem
ſittlich tadelloſen, ſelbſt zum vollkommenen (ben Wahrhaft paſtoral⸗ug kann nur Eenn ittlich unbeſcholtener Prieſter werden und ſein;1E vollkommener ETL un der Tugend überhaupt iſt, Umſo gewiſſer wird
auch ſeine Klugheit wachſen Von dem Gegentheile ſagt die heiligeSchrift: In animam malevolam introibit Sapientia. nequeêhahitahit IN COTPOTE Ubdito peéccatis.“ (Sap 1.Zur ſittlichen Unbeſcholtenheit des Prieſters gehört auch einfortgeſetztes Studium, als die Erfüllung einer unabweislichen Standes  2  —
pflicht Wo dieſe Grundbedingungen eintreffen, da ird auch die abe
der Klugheit ihre natürliche Unterlage im Menſchen finden und dem
Uunt ſelbe Bittenden zuthei werden.

Die ſpeciellen Hauptbedingungen der Klugheit ſind Beſcheidenheitund Demuth, ſowie deren aupthinderniſſe die Selbſtgenügſamkeit undSelbſtüberſchätzung ſind Abscondisti Sapientibus t revelasti DALl-VUulis.“ Der Beſcheidene und Demüthige hält nicht glei den erſtenGedanken als den icheren oder unfehlbaren feſt eL miſstraut ſichſelbſt und deshalb überlegt ER reiflich. Von dieſer Ueberlegungchreibt der heilige Bernard: „Prudens Dastor Der ODs SuUuulII
trina quadam COnsideratione praeveniet. Primum quidem. 7
Ceàt. deinde. deceat, POstremo, All t expediat. Nam etsi COnsSteIN Christiana Utique Philosophia. 110 decere. NiSi quod 166 NOII
eéXpedire, N1ISi quo 660 t 166 Continuo Alnmen Olnne, quod1cët. decere aut EXpedire COnSequens Crit.“

Die Beſcheidenheit und Demuth begnügt ſich In ſchwierigen undheiklichen Fällen auch mit reiflicher eberlegung nicht; ſie ſucht undhört auch fremde Anſicht, fremde Meinung, fremden Rath. Darüberſchreibt der heilige Bonaventura (De Sex* Al18) 7  8 iſt eine großeThat der Weisheit, wenn fremden Rath illig annimmt und
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demüthig ihn bittet Dadurch erlangt der Vorgeſetzte einen drei  —
fachen Vortheil. Fürs gewinnt Er eine größere Sicherheit, daſ

8
er ni irre, enn auch andere derſelben Meinung In zweitens
iſt er dem Tadel weniger ausgeſetzt, venn dasjenige nicht elingt,
was Er auch nach Anhörung vernünftiger und Le

ſchaffener Menſchen
gethan hat; drittens wird ihm als Lohn ſeiner Demuth eine beſondere
Erleuchtung von ott zutheil, geeignete Mittel U finden oder
unvorgeſehene Hinderniſſe 5 beſeitigen. Uherdem halten diejenigen,
deren Meinung oder Rath er ehört hat, im und werden un jedem
7  Falle ſein Vorgehen vertheidigen, ob CS von einem guten Erfolge be
gleitet iſt oder lich

Es iſt nicht abſolu nöthig, daf derjenige, deſſen Meinung oder
Rath uan hören kann, durch Ft

Kenntniſſ und Erfahrungen beſonders
ausgezeichnet ſei Wer Iu einer beſtimmten Angelegenheit erſönli gar
u oder NUr wenig intereſſiert iſt, bemerkt an der Sache anches,
was der mehr Intereſſierte nicht 114. emna wird CS auch ein gut
unterrichteter und an Erfahrung reicher Pfarrer ni Uunter ſeiner
Würde halten, in ſchwierigen oder heiklichen Fällen, oder bei beab—
ſichtigter Einführung Dinge ſeinen, enn auch noch jungen
Kaplan deſſen Anſicht 3u fragen. Es kann dies auch zu dem
Zwecke geſchehen, den jüngeren Mitbruder 3 belehren; immerhin
wird en das Miſsliche vermeiden, daſs der aplan unwillig wird, oder
gar vor Eingepfarrten ſich miſsbilligend äußert, wenn der Pfarrer
plötzlich un der Seelſorge vollführt, anordnet oder einführt,
was dem Kaplan erſt als fait Accompli bekannt wird, beſonders,

auch ihm araus eine neue Pflicht oder Arbeit erwächst.
Budweis. Canonicus Ir Anton Skosdopole.
VIII Taufe unehelicher Kinder.) Die ledige Antonia

hatte ereits drei Kinder, das vierte iſt auf dem Wege Alle recht
ſchaffenen erſonen thre Wohnortes verabſcheuten ihr ausgelaſſenes
Leben, und Er konnte ſchon U Qufe de Litten
Spröſslings einen Pathen auftreiben. Sie iſt aber deshalb auch jetzt
licht verzagt und ſagt dem Vater des anzuhoffenden Weltbürgers:
77  2 werden nicht lange Gevatter bitten; du ge einfach als 0
utit.“ Der Vater gleng auch wirklich mit und fungierte als
Später heirateten ſich die Beiden; auf eine geiſtliche erwandtſchaft
dachte dabei kein en Nach einigen 0  en kommen die Beiden
zum Pfarrer des Geburtsortes des letzten Kindes und laſſen U  E  6
legitimieren. Selbſtverſtändlich belehrte ihn ein Blick ins Taufbuch über
die ganze Situation; - fragt wegen der geiſtlichen Verwandtſchaft 26.5
hört, daſs keine Dispens eingeholt wurde; alſo iſt die Ehe null und
nichtig. Die Convalidation der Ehe hatte nicht die mindeſte Schwierig⸗keit und pielte ſich 1 nach den Regeln des Eherechtes ab, worüber
daher kein Wort zu verlieren iſt Der Fall oll Vorſicht bei den
Taufen unehelicher Kinder lehren 255 Veranlaſſung zur Frage geben,


